NM 304. 
Mittwoch, den 30. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
tägli ags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


rechtzeitig erneuern zu wollen. 
pro Quartal 1 Thlr. 
ſamkeit auf das Dampfboot, 


Dapiger Da 


Die verehrten Abonnenten des Danziger Dampfboots werden gebeten, 


Zugleich erlauben wir uns, 


In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


1 


9. 
Zuſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 


Inſergte nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Zigs.⸗ u. Ann onc.⸗Bür. 
In Sed Illgen & Fort. 
In Br 


au: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 


ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das Erſte Quartal 1864 
Der Abonnementspreis beträgt hier in der Expedition, wie auswärts bei jeder Kgl. Poſtanſtalt 
die Freunde und Gönner dieſer Zeitung zu bitten, in ihren Kreiſen die Aufmerk⸗ 
welches entſehieden liberale Principien vertritt, vollſtändig unabhängig ift und von 


keiner politiſchen Partei ſubventionirt wird, freundlichſt lenken und demſelben zu ſeiner noch weiteren Verbreitung förderlich ſein 


zu wollen. Ge“ 
erlauben wir uns, 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Kopenhagen, Dienſtag 29. December. 
Angek. in Danzig Mittwoch 30. Dec., 10 u. 13 M. V. 

Die hentige „Berlingske Tid.“ theilt mit, 
daß der König geſtern Abend die Demiſſion des 
Miniſteriums angenommen habe und daß dem 
bisherigen Kultusminiſter Monrad die Bildung 
des neuen Kabinetes übertragen worden fei. 


Vonderpolniſchen Grenze, Dienſtag 29. Dechr. 
In Warſchau hat die Sammlung von Ergebenheits⸗ 
adreſſen begonnen und iſt der Anfang damit durch 
einen Polizeikommiſſär in dem jüdiſchen Stadtviertel 
Grzybow gemacht worden. Der Vertreter des Erz⸗ 
biſchofs Felinski, Rzewuski hat den von ihm ver⸗ 
langten Erlaß eines Hirtenbriefes, ſo wie die Unter⸗ 
zeichnung einer Ergebenheitsadreſſe refüſirt. 
Hamburg, Dienſtag 29. December. 
Ueber den Jnhalt der neueſten Kopenhagener Blätter 
iſt hier folgendes bekannt. „Dagbladet“ behauptet, 
das Miniſterium bleibe und Krieg ſtehe nahe bevor. 
„Faedrelandet“ verſichert, Hall habe die Bildung 
eines neuen Miniſteriums übernommen; „Berlingske 
Tidende“ erklärt, daß noch nichts entſchieden ſei. 
Der Generallieutenant de Meza in Flensburg, Höchſt⸗ 
kommandirender in Nordjütland, Fühnen und Schles⸗ 
wig, übernimmt den Oberbefehl der aktiven Armee 
und verlegt ſein Hauptquartier nach Schleswig; 
Kauffmann iſt zum Chef des Generalſtabes ernannt. 

— Die in Hadersleben erſcheinende miniſteriell 
gefinnte däniſche Zeitung „Dannevirke“ vom 26. d. 
enthält ein Telegramm aus Kopenhagen des Inhalts, 
daß in einer am 26. unter dem Vorſitz des Königs 
abgehaltenen Konferenz der Miniſter und der Mit⸗ 
glieder des Reichsraths von der Rechten die Anſicht 
vorgeherrſcht habe, es ſei unmöglich, das Grundgeſetz 
vom 18. November auf verfaſſungsmäßigem Wege 
aufzuheben; die Minifterkrifis ſei dahin erledigt, daß 
ſämmtliche früheren Miniſter in ihren Stellungen 
verbleiben. 

— Die ſächſiſche Brigade mit dem Generalſtabe 
Hake's geht morgen bis Jevenſtedt und am 31. Mit⸗ 
tags nach Rendsburg. Ein Bataillon derſelben und 
ein Regiment hannöverſcher Dragoner ſind von Neu⸗ 
mümſter auf der Eiſenbahn nach Kiel abgegangen. 
Das Hauptquartier wird vorläufig in Rendsburg 
genommen. Die hanndverfche Brigade bezieht mor⸗ 
gen Kantonnirungen auf den Dörfern zwiſchen Altona 
und Itzehoe; ihr Stabsquartier bleibt in Altona. 
Es wird verſichert, daß bei einer hieſigen Schiffs⸗ 
bäckerei 50,000 Tages rationen beſtellt ſeien. 

Hamburg, Dienflag 29. December, Vorm. 
Wit Bewilligung der Bundeskommiſſarien haben 
hannzverſche Beamte die telegraphiſche Verbindung 
mit Dänemark, Schweden und Norwegen wiederher⸗ 
geſtellt. Die däniſche Linie wird nunmehr als eine 
internationale behandelt. Es iſt die Vereinbarung 
getroffen, daß die hannsverſche Telegraphenſtation 
hierſelbſt die holſteinſche Leitung übernimmt. Im 
Holſteinſchen werden holſteinſche Stationen errichtet. 


5 den verehrten Leſern als „Gratis- 
von Dänemark und den Herzogthümern Schle 


Hamburg, Dienſtag 29. December. 

Die Bundescommiſſaire haben eine Bekanntmachung 
erlaſſen, wonach der Regierungs⸗Präſident Moltke 
und die Regierungs⸗Räthe Roſen und Warnſtädt 
ihrer Aemter enthoben ſind. Wegen der gegenwär⸗ 
tigen Lage des Landes werden die Civilcommiſſare 
das Erforderliche thunlichſt beſchleunigen und veröf⸗ 
fentlichen. — Der „Altonaer Merkur“ ſchreibt: 
Privatbriefen zufolge ſollen 6 Dörfer nördlich der 
Eider ohne Weiteres von den Dänen geräumt wer⸗ 
den. Daſſelbe Blatt meldet aus Rendsburg vom 
27. d.: Die Palliſadenwerk und das Kronenwerk 
werden abwechſelnd desarmirt und armirt, Die aus 
Kopenhagen eingehenden Befehle ſind verwirrt. 
Sicherem Vernehmen nach ſoll die Zolllinie nach dem 
Kronenwerk außerhalb der Stadt verlegt werden. 
Ferner meldet das Blatt aus Altona vom geſtrigen 
Tage: Verſchiedene Deputationen haben ſich an die 
Bundescommiſſaire gewandt, darunter die 4 Dekane 
der Univerſität Kiel, mit dem Geſuche, der deutſche 
Bund wolle Friedrich XIII. als Herzog anerkennen, 
ebenſo die Stadtbehörde von Kiel, welche um ſchleu⸗ 
nige Entſendung von Truppen wegen der dort von 
den Dänen verübten Exceſſe bittet. 


Köln, Dienſtag 29. December. 
Die „Kölniſche Zeitung“ veröffentlicht das Schreiben 
Herzogs Friedrich an den Kaiſer Napoleon und des 
Letzteren Antwort. 
Die Antwort des Kaiſers lautet wörtlich: 
Mein Vetter! 

Ich habe mit lebhaftem Intereſſe das Schreiben, 
das Sie an mich gerichtet, geleſen und beeile mich 
darauf zu antworten. Ich kenne nichts Ehrenvolleres 
als Vertreter einer Sache zu ſein, die ſich auf die 
Unabhängigkeit und die Nationalität eines Volkes 
ftügt; und gerade deswegen können ſie auf meine 
Sympathie rechnen, denn ich werde in meinem Ver⸗ 
halten ſtets konſequent ſein. 
lieniſche Unabhängigkeit gekämpft, habe ich für die 
polniſche Nationalität meine Stimme erhoben, ſo kann 
ich in Deuſſchland nicht andere Geſinnungen hegen, 
nicht anderen Grundſätzen folgen. Aber die Groß⸗ 
mächte find durch die Londoner Konvention gebunden, 
und nur ihr Zuſammentreten könnte ohne Schwierig⸗ 
leiten die Frage löſen, welche Sie angeht. Ich 
bedauere alſo lebhafteſt in dieſer wie in vielen an⸗ 
deren Beziehungen, daß England es abgelehnt hat, 
dem von mir vorgeſchlagenen Kongreſſe beizutreten. 


Es iſt zu bedauern, daß der Bundestag nicht 
über die Rechte eines Herzogthums, das ein Theil 
des deutſchen Bundes iſt, befragt worden iſt; auch 
Dänemark könnte ja gegen Deutſchland im Unrecht 
ſein. Aber meinerſeits beklage ich, daß der Bund 
in Holſtein einſchreiten zu müſſen geglaubt hat, bevor 
die Erbfolge⸗Frage entſchieden war, denn die Inter⸗ 
vention, welche ſehr ſchwere Verwickelungen nach ſich 
ziehen kann, ſchlichtet dieſe Frage nicht, und wenn 
Dänemark von mächtigen Nachbaren unterdrlickt würde, 
ſo würde die öffentliche Meinung in Frankreich ſich 
ihm wieder zuwenden. Ich möchte alſo aufrichtig, 


Habe ich für die ita⸗ 


Bei der großen Wichtigkeit der Schleswig⸗Holſteiniſchen Angelegenheit, welche gegenwärtig alle Gemüther lebhaft bewegt, 
eilage“ bei Empfangnahme der neuen Abonnementskarte eine Landkarte 
swig⸗Holſtein und Lauenburg zu überreichen. 


Die Redaection 


daß Ihre Rechte vom deutſchen Bundestage geprüft, 
deſſen Beſchluß den Unterzeichnern der Londoner 
Convention vorgelegt werde und ſo das National⸗ 
gefühl, das ſich in Deutſchland fo energiſch äußert, 
in einem gemeinſamen Uebereinkommen ſeine legitime 
Befriedigung erhalten könne. 

Mit Vergnügen ergreife ich dieſe Gelegenheit, 
Ihnen die Verſicherung meiner Achtung und meines 
dauernden Wohlwollens zu geben. Danach, mein 
Vetter, bitte ich Gott Sie in ſeinen heiligen und 
würdigen Schutz zu nehmen. 

Campieg ene, den 10. December 1863. 

Napoleon. 

Kiel, Dienſtag 29. Dezember. 

Den Bundeskommiſſarien und den Truppen, hans 

növerſche Dragoner und ſächſiſche Infanterie, die 

heute hier eintrafen, wurde ein glänzender Empfang 

bereitet. Herr v. Könneritz dankte von dem Rath⸗ 

hauſe aus und brachte ein Hoch auf die Stadt Kiel. 

Der Senator Thomſen hat unter großem Jubel den 
Herzog proklamirt. 

London, Montag 28. December. IN: 

Aus Shanghai wird unterm 9. November berichtet, 

daß eine Conferenz in Jeddo zufammengetreten war, 

um die Frage des Ausſchluſſes der Fremden aus dem 

ganzen Lande in Berathung zu nehmen. 5 

Die „Alabama“ hat zwei Schiſſe, „Amanda“ 
und „Winged Races“, genommen. 


Die Zwölf Millionen 

und immer wieder die Zwölf Millionen, das Preu⸗ 
ßiſche Abgeordnetenhaus muß ſie bewilligen, gleich⸗ 
viel ob ein Miniſterium Bismarck an der Spitze 
ſteht, oder ein anderes Miniſterium. Man wirft 
Hrn. v. Bismarck vor, daß er Großmachtspolitik 
treibe und kein Herz habe für Deutſchland. Auge⸗ 
nommen, daß dem ſo iſt, dann dürfen erſt recht die 
Zwölf Millionen nicht verweigert werden. Falls, 
was wir kaum zu fürchten wagen, die Schleswig⸗ 
Holſteiniſche Sache in einer anderen Weiſe gelöft 
wird, als alle Deutſche Patrioten es erſehnen, kann 
dann nicht Herr v. Bismarck mit Fug und Recht 
ſprechen: „Ich habe mit meiner Meinung nicht zu⸗ 
rückgehalten, ich habe erklärt, daß vorläufig Preußen 
an den Londoner Traktat gebunden ſei. Ich habe 
deshalb zuſammen mit Oeſterreich meinen ganzen 
Einfluß auf den Bundestag verwendet, um den Exe⸗ 
kutionsbeſchluß herbeizuführen. Ich habe es aber zu 
gleicher Zeit ausgeſprochen und ausſprechen laſſen, 
daß auch für Preußen der Augenblick kommen kann 
und wahrſcheinlich kommen wird, wo die Regierung 
es für opportun hält, vom Londoner Protokoll zu⸗ 
rückzutreten. Wann dieſer Augenblick erſcheinen 
würde, das konnte ich als Diplomat nicht voraus⸗ 
ſagen. — Und Ihr Abgeordnete, was habt Ihr ge⸗ 
than? Zur Durchführung meiner Polilik bat ich um 
Geld, und Ihr gabt mir eine Adreſſe. Ihr habt 
den Beſchluß des Bundes, der einzigen Centralge⸗ 
walt in Deutſchland, nicht reſpectirt, und Ihr ver⸗ 
langt von mir, daß ich mich den Beſchlüſſen des 
Bundes unterordnen ſoll?“ 


So könnte Herr v. Bismarck ſprechen, wenn 
der Bund, wie wir zuverſichtlich hoffen, das Erb⸗ 
folgerecht des Auguſtenburgers in den Nordalbingi⸗ 
ſchen Fürſtenthümern beſchließen und Preußen, was 
Gott verhüte, ſich ſolchem Beſchluſſe nicht unterord⸗ 
nen ſollte. Bewilligt dagegen das Abgeordnetenhaus 
die Zwölf Millionen, dann kann es Hrn. v. Bis 
marck mit Würde antworten: „Wir hatten kein 
Vertrauen zu Deinem Miniſterium; trotzdem, ſo wie 


das Intereſſe Deutſchlands ins Spiel kam, 


vergaßen wir des innern Zwiſtes und bewilligten die 
12 Millionen zur Ehre Preußens, zur Ehre Deutſch⸗ 
lands. 


Die Zeitungen berichten, daß wenn das Abge⸗ 
ordnetenhaus die Zwölf Millionen nicht geben will, 


die Krone ohne Mitwirkung des Hauſes eine An⸗ 


leihe machen werde. Die Kreuzzeitung ſagt ſogar, 
daß dieſe Kronanleihe bereits gedeckt ſei, und wir 
dürfen dieſe Nachricht nicht grade bezweifeln, denn 
es giebt — und mit Recht — viele Leute, denen 


das Wohl des großen Deutſchen Vaterlandes höher 
Im Intereſſe 


ſteht, als die konſtitutionelle Doktrin. 
des Abgeordnetenhauſes, im Intereſſe der konſtitutio⸗ 
nellen Entwickelung Preußens wollen wir hoffen, daß 
das Abgeordnetenhaus es hierzu nicht kommen läßt. 
Wir würden den Tag tief beklagen, an welchem es 
heißen ſollte: 
nicht das ganze Volk, denn es giebt eine Partei im 
Volke, die mehr Deutſchen Patriotismus beſitzt, als 
ſeine Repräſentanten. 

Wir richten vorſtehende Worte an die Majori⸗ 


tät des Abgeordnetenhauſes, welche für die Adreſſe 


geſtimmt hat. Leider exiſtirt eine kleine Partei im 
Abgeordnetenhauſe, die fo in Principien verfangen iſt, 
daß ihr der Blick für die höchſten Güter des Deut⸗ 
ſchen Volkes vollſtändig getrübt iſt. Es iſt dies die 
Partei Waldeck, die Nihiliſten, welche die ſe m 
Miniſterium nichts bewilligen, ſei es in der Militär⸗ 
frage, ſei es für Schleswig⸗Holſtein. Dieſe Partei, 
obgleich ſie ſich zur Deutſchen Fortſchrittspartei 
zählt, ſtellt die Preußiſche Frage höher als die 
Deutſche. Ihr kann mit Grund der Vorwurf ge⸗ 
macht werden, den man gegen Herrn v. Bismarck 
wendet, daß ſie nämlich kein Herz, wenigſtens nicht 
das rechte Herz für das Deutſche Vaterland hat. 
Zu unſerm aufrichtigſten Bedauern finden wir unter 
dieſer Partei auch zwei Danziger Abgeordnete: Herrn 
Rechtsanwalt Röpell und Herrn Kalau von 
der Hofen. Wir, von unſerm Standpunkte aus, 
freuen uns, dieſen Herren die Verſicherung geben zu 
können, daß ein großer Theil ihrer Wähler in dieſer 
Frage ganz anders denkt, als ſie. 


Rund ſchanu. 

Berlin, 29. December. 
Im Staatsanzeiger wird eine Ueberſicht der 
Stellenbeſetzung bei dem Oberkommando über die zur 
Ausführung der Bundes⸗Exekution in Holſtein be⸗ 
ſtimmte Armee veröffentlicht. Oberbefehlshaber iſt 
Marſchall v. Wrangel, Chef des Generalſtabs General 
Lieut. Vogel v. Falckenſtein, Ober⸗Quartiermeiſter 
Oberſt v. Podbielski. 

— Der Geheime Regierungs- und vortragende 
Rath im Miniſterium des Innern Jacobi iſt in 
eine Rathsſtelle bei der Regierung zu Liegnitz verſetzt. 

— Heute iſt den Offizieren, Mannſchaften und 
Aerzten, welche zu dem Hauptfeldlazareth des dritten 
Armeecorps gehören, der Befehl zugegangen, am 
Montag früh 8 Uhr mittelſt eines Extrazuges nach 
Hamburg auszurücken. Es läßt dieſe Maßregel auf 
weitere militairiſche Maßnahmen ſchließen. 

— Die in Elmshorn am 27. d. M. von einer 

roßen Volksverſammlung angenommene, vom Advocat 

iggers vorgeſchlagene Adreſſe an den Herzog Friedrich 
lautet: „Durchlauchtigſter Herzog, Gnädigſter Fürſt und 
err! So weit Schleswig⸗Holſtein von den feindlichen 

ruppen geräumt iſt, haben Stadt und Land die heutige 
Volks verſammlung beſchickt; nach alter Weiſe der Vor⸗ 
fahren haben wir zu vielen Tauſenden unter freiem 
Himmel auf dem Felde bei Elmshorn getagt. Es galt, 
den Tag der Freiheit zu feiern, der nach langjähriger 
Unterdrückung und Vergewaltigung endlich angebrochen 
iſt. Das Land, welches uns ſeit vier Jahrhunderten an 
Dänemark knüpfte, iſt auf ewig zerriſſen. Ein neues 
Zeitalter hat begonnen, wo Schleswig ⸗Holſtein unter der 
rt gi eines einbeimiſchen Fürſtenſtammes wieder 
auf eigenen Füßen ſteht. Das deutſche Vaterland, dem 
wir uns ohne Rückhalt anſchließen, wird uns im Genuß 
der N e Freiheit ſchützen. Durchlauchtigſter 
Herzog! Von den hier verſammelten ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Staatsbürgern ſind Ew. Hoheit unter unermeßlichem 
Jubel als unſer rechtmäßiger Landesherr als Herzog von 
n ee feierlich ausgerufen worden. Viele 
einzelne Ortſchaften waren ſchon vorangegangen. Unſere 
Mitbürger weiter gen Norden wünſchen ſehnlichſt bald 
nachfolgen zu können. Das Staatsgrundgeſetz vom 
15. Septbr. 1848, welches Ew. Hoheit aus freiem Ent 
ſchluß wieder hergeſtellt haben, und deſſen Anerkennung 


Wir haben unſere Schuldigkeit gethan, wir 
wälzen alle Verantwortlichkeit von unſern Schultern.“ 


Das Abgeordnetenhaus repräſentirt 


wir mit freudigem Danke entgegennehmen, wird für alle 
acht zwiſchen Fürſt und 
Volk ſein. Mit Sehnſucht erwarten wir, daß Ew Hoheit 
ſelbſt in unſerer Mitte erſcheinen und unſere Huldigung 
entgegen nehmen! Unſere Jugend harrt ungeduldig des 
Rufes zu den Fahnen, um unter Ihrer hochherzigen Füh⸗ 
rung auszuziehen, die ſchleswig'ſchen Brüder von dem 
ſchmählichen Joch der Fremdherrſchaft zu befreien. Welche 
Opfer es koſten mag um dies glorreiche Ziel zu erreichen, 
das Land kann und wird ſie bringen. Die Freiheit und 
die nationale Selbſtſtändigkeit können niemals zu theuer 
erkauft werden. Unſere Sache iſt gerecht. Das Recht des 
Fürſten und das Recht des Volkes gehen Hand in Hand, 
Gott verleihe uns ſeinen Segen, daß Ew. Hoheit der 
Retter Schleswig ⸗Holſteins werden! Gott ſei mit unſerm 


Zukunft das Siegel der Ein 


theuren Vaterlande!“ 


Anclam, 27. Dee. Von Greifswald iſt 


Strandes abmarſchirt. 


für die ſwinemünder Feſtung gebracht. Täglich paſſiren 


eingezogene Marine⸗Mannſchaften hier durch und begeben 
ſich nach Stralſund. Die dort auf dem Dänholm ſeit 
1848 aufhewahrten 40 hölzernen Ruder⸗Kanonenböte 
um ebenfalls armirt 


werden gegenwärtig gedichtet, 


zu werden. 
Altona, 23. Dec. 
Schleswig⸗Holſtein iſt die nachfolgende Adreſſe von 
den Geiſtlichen der Diöceſe Nürnberg erlaſſen: 
„Ehrwürdige in dem Herrn geliebte Brüder! 


In einem Moment, wo die Blicke von ganz Deutſchr 
land erwartungsvoll, ja mit ängſtlicher Spannung aut 
feine Nordmarken gerichtet find, ein Wort brüderliche⸗ 
Theilnahme an Euch gelangen zu laſſen, dazu beſtimmf 
uns, unterzeichnete Geiſtliche der Diöceſe Nürnberg, die 


tief empfundene Wahrheit des apoſtoliſchen Ausſpruchs: 
„So ein Glied leidet, ſo leiden alle Glieder mit.“ Der 


allmächtige Gott hat durch ein erfolgſchweres Ereigniß 
in die Geſchicke Eurer Herzogthümer eingegriffen, und 


Eure Verbindung mit den Fremden für immer gelöſt, 


dadurch aber auch zugleich die Nothwendigkeit einer 


Eniſcheidung herbeigeführt, welche vielleicht in dieſem 


Augenblick ſchon mit zwingender Gewalt zu Euch heran⸗ 


getreten iſt, denn Ihr ſeid es ja, welche unter den Trä⸗ 
gern der von dem Herrn geordneten Aemter in vorder⸗ 
ſter Reihe ſtehen. Hochwürdige geliebte Brüder! Es iſt 
uns zu unſerer großen Freude und Beruhigung nicht 
unbekannt geblieben, wie feſt entſchleſſen Ihr ſeid, Eurem 
rechtmäßigen Fürſten die ſchuldige Treue zu bewahren, 
und eher Alles dahin zu geben, als wider das Gewiſſen 
zu handeln. Weil wir uns aber nicht verhehlen können, 
welchen Conflikten und Gewiſſensbedrängniſſen dieſe 
Eure Ehrfurcht vor dem göttlichen Rechte Euch mögli⸗ 
cher Weiſe ausſetzen wird, ſo fühlen wir uns gedrungen, 
Euch hiemit einmüthig zu bezeugen, daß wir Euch als 
ehrwürdige 8 3 guten 1 ja — * 
5 e timitäteprinci achten und nicht 
Kun den Dt Gebet ul Fürbitte das Euch zu thun, 
damit Euch gegeben werde, einen guten Kampf zu kämpfen, 
Alles wohl auszurichten und das Feld zu behalten. 
Harret muthig aus; der Tag der Rettung kann nicht 
fern ſein! Dann werdet auch Ihr, treue Männer und 
Brüder, unauflöslich mit dem gemeinſamen deutſchen 
Vaterlande verbunden, im vollſten Maße, das Glück 
theilen, deſſen wir Baiern unter dem legitimen Scepter 
eines geliebten Königs uns erfreuen. 

Mit brüderlicher Hochachtung und Liebe 

die Geiſtlichen der Diöcefe Nürnberg. 

Holſtein. Die Bundescommiſſaire für die Herzog⸗ 
thümer Holſtein und Lauenburg haben unterm 26. d. 
Mts. nachſtehende Bekanntmachung erlaffen: In unſerer 
Bekanntmachung d. d. Büchen, den 23. Decbr. 1863, 
ſprachen Wir mit Zuverſicht die Erwartung aus, daß 
die Bevölkerung der Herzogthümer Holſtein und Lauen⸗ 
burg ſich aller auf Störung der öffentlichen Ruhe und 
Ordnung gerichteten Handlungen enthalten und allen, 
von Parteileidenſchaft eingegebenen Beſtrebungen, durch 
gewaltſames und eigenmächtiges Vorgehen der Eniſchei⸗ 
dung der Hohen Deutſchen Bundesverſammlung vorzu⸗ 
greifen, im wahren Intereſſe des Landes ſelbſt mit aller 
Entschiedenheit entgegentreten werde. In dieſer Er. 
wartung haben Wir Uns beim erſten Eintritt in das 
Land und in die hieſige Stadt, wie Wir gern aner. 
kennen, nicht getäuſcht. Dagegen erhalten Wir jetzt aus 
einzelnen Theilen von Holſtein Anzeigen über beklagens 
werthe Störungen der öffentlichen Ruhe und Ordnung. — 
Nicht nur, daß man hie und da ſo weit gegangen iſt, 
anſtatt die Entſcheidung des Hohen Deutſchen Bundes 
zu erwarten, durch aufgeregte Verſammlungen den Erb» 
prinzen Friedrich von Auguſtenburg als Herzog von 
Holſtein förmlich proklamiren zu wollen, ſo hat man ſich 
anderwärts in firafbarer Nichtachtung der Geſetze des 
Landes jo weit hinreißen laſſen, verfaſſungsmäßig ein⸗ 
geſetzte, unter Unſerm Schutz ſtehende Behörden außer 
Thätigkeit ſetzen zu wollen, und Unſern Entſchließungen 
wegen Entlaſſung von Beamten, welche das Vertrauen 
des Landes nicht genießen, durch gewaltſame Entfernung 
derſelben vorzugreifen. Haben Wir auch Kundgebungen 
der Anhänglichkeit und Liebe für das auguftenburger 
Haus, fo lange es dabei bleibt und die geſetzlichen Schran- 
ken innegehalten werden, nicht entgegenzutreten, ſo können 
doch derartige bedrohliche, gegen die Autorität des deut 
ſchen Bundes gerichtete Ausſchreitungen, ſowle Angriffe 
auf die Perſon einzelner Beamten in keiner Weiſe ge- 
duldet werden und müſſen Wir mit allem geſetzlichen 
Nachdruck der Wiederholung ähnlicher Vorgänge zu 
ſteuern und die Schuldigen zur Verantwortung und ger 
ſetzlichen Strafe zu ziehen Uns verpflichtet halten. Wir 
erwarten, daß dieſe Warnung genügen werde, um die 
Bevölkerung in den Grenzen der Geſetzlichkeit zu er⸗ 
halten. Wir rechnen aber auch insbeſondere hierbei au 
die Unterſtützurg aller Beſonnenen und geben uns der 


eine 
Compagnie Jäger nach Peenemünde zur Bewachung des 

Die peenemünder Schanze iſt 
mit Geſchützen der neueſten Conſtruction armirt worden. 
Der Regierungs⸗Dampfer „Oder“ mit einem Kahn und 
einer Nacht im Schlepptau hat Munition und Geſchütze 


An die Geiſtlichkeit in 


Hoffnung hin, daß es in dieſer Weiſe gelingen werde, 
Ordnung und Ruhe aufrecht zu erhalten, damit nicht die 
Commiſſaire in die Nothwendigkeit verſetzt werden, 
Maßregeln zu ergreifen, deren nachthellige Folgen nur 
auf das Land zurückfallen müßten. Altong 26, Dzbr. 
1863. Die Bundestommifjaire für die Herzogthümer 
Holſtein und Lauenburg. v. Könneritz. Nieper. 

Paris, 25. Dec. Die Nachricht von dem Einzug 
der ſächſiſchen Truppen in Altona und der Proklawirung 
des Herzogs Friedrich hat unter den hieſigen Deuiſchen 
großen Enthuſiasmus erregt. In den deutichen Kreiſen, 
die ſich hier zur Weihnachtsfeier verſammelt hatten, 
wurden den Schleswig⸗Holſteinern begeiſterte Hochs ge 
bracht. Auch nicht unbedeutende Summen ſind bereits 
nach Deutſchland abgegangen und an jungen Männern 
die in die ſchleswig⸗holſteiniſche Armee eintreten wollen, 
fehlt es ebenfalls nicht. Wie die „K. Z.“ ſchreibt, iſt 
eine Anzahl junge Leute, die zum Theil hier eine gute 
Stellung hatten, nach Deutſchland abgereiſt, andere gehen 
dieſer Tage dahin ab oder ſchicken ſich an, dem erſten 
Rufe zu folgen. Oeffentliche Manifeſtationen zu Gun⸗ 
ſten 2 finden hier begreiflicher Weiſe 
nicht ſtatt. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 30. December. 


— (Königl. Marine.] Das unter Kommando des 
Capt. z. See Kuhn geſtellte Geſchwader, beſtehend aus 
den Schiffen Arcona, Niobe, Loreley und Rover hat 
heute Morgens 9 Uhr unſere Rhede verlaſſen und ift 
nach Swinemünde abgegangen, wobei die Dampfer die 
Segelſchiffe ins Schlepptau nahmen. Geſtern wurden 
noch 60 Mann von der Seewehr an Bord der Fregatte 
Niobe eingeſchifft. 

— Wie verlautet, ſoll auch das 3. Garderegiment zu 
Fuß, welches bis jetzt in Danzig reſp. in Stettin in Gar⸗ 
niſon liegt, in der Umgegend von Berlin Cantonnements 
beziehen, und ſoll es überhaupt in der Abſicht liegen, 
die durch die Reorganiſation der Armee neu entitan- 
denen und bis jetzt noch in den Provinzen ſtationirten 
drei Garderegimenter, wie dies bereits mit dem 4. Garde⸗ 
regiment in Spandau der Fall, für immer in der Provinz 
Brandenburg zu garniſoniren. Berlin, Charlottenburg 
und Potsdam ſollen als Garniſonsorte beſtimmt fein. 


[Stadtverordneten⸗Sitzung vom 29. Decbr.] 

Vorſitzender Herr Th. Biſchoff; Magiſtrats-Com⸗ 
miſſarius Herr Bürgermeiſter Dr. Lintz, Herr Stadt⸗ 
baurath Licht und Herr Stadtrath Hahn. Anweſend 
50 Mitglieder. Das Protokoll der vorigen Sitzung wird 
verleſen und angenommen, zu Mitredaktocen des neuen 
Protokolles werden die Herren Kuhl, Rickert und 
Rodenacker ernannt. Vor der Tagesordnung bringt 
Herr Dr. Lintz einen Antrag ein, dahin gehend, die 
Verſammlung möge eine Commiſſion für die Prüfung 
des von Herrn Brand⸗Direktor Schumann eingereichten 
Projektes einer neuen Ordnung der Straßenreinigung 
ernennen. Die Verſammlung erkennt den Antrag als, 
einen dringlichen an, -acceptirt ihn und erwählt far dleſe 
Commiſſion die Herren stevin, Stelmmig, Damme, 
Schirrmacher, Kuhl, Bode und Preßell. Der 
erſte Gegenſtand der Tagesordnung betrifft die Nie⸗ 
derſchlagung von Miethsſteuern, welche bewilligt 
wird. Verſchiedene andere Bewilligungen folgen. Ein 
Antrag des Magiſtrats, daß in Zukunft von den zum 
Perſonenverkehr beſtimmten Dampfböten ein Stromgeld. 
von 5 Sgr. für jede Fahrt, bei welcher das Blockhaus 
ſtromaufwärts paſſirt wird, erhoben werde, wird nach 
längerer Debatte auf Antrag des Herrn J. C. Krüger 
einer gemiſchten Commiſſion überwieſen. Zu Mitgliedern 
derſelben erwählte man die Herren Devrient, Damme, 
Goldſchmidt, Pretzell, J. C. Krüger, Stadt⸗ 
miller und Glaubitz. Nachdem noch verſchſedene 
andere Magiſtratsanträge ihre Erledigung gefunden, er- 
folgt der Schluß der Sitzung. 

— Die Mahl- und Schlachtſteuer hat in ver⸗ 
gangenem Jahre in biefiger Stadt 109,925 Thlr. aufge 
bracht und zwar 1328 Thlr. mehr als im Jahre 1861. 
Dieſe Mehr⸗Einnahme hat ſich aber nur durch die 
Schlachtſteuer ergeben, nicht aber durch die Mahl- 
ſteuer: die letztere hat ſogar weniger eingebracht als pro 
1861. Es betrug nämlich die Mahlſteuer⸗Einnahme pro 
1861: 47,992 Thlr., pro 1862: 47,576 Thlr. oder 416 Thlr. 
weniger; dagegen die Schlachtſteuer pro 1861: 60,624 Thlr. 
und pro 1862: 62,349 Thlr. oder 1725 Tülr. mehr; pro 
Kopf der Bevölkerung betrug die Mahlſieuer im Jahre 
1862: 22 Sgr. 7 Pf. Die Schlachtſteuer 27 Sgr. 4 Pf., 
zuſammen alſo 1 Thlr. 19 Sgr. 11 Pf. Was die Mahl⸗ 
ſteuer anlangt, fo wurden an Mahl- und Mühlenfabrikaten 
und an Backwaaren zum erſten Satz verſteuert 58,874 Gtr., 
oder 27% des ganzen Mehlverbrauchs, zum zweiten Satze 
162,960 Ctr. oder 73%; es trafen auf den Kopf der 
Bevölkerung an Mehrverbrauch zum erſten Satze alſo 
an Weizenmehl 93 Pfd. 4 Eth., zum zweiten Saße oder 
Roggenmehl 257 Pfd. 23 Lth., das Verhältniß des Mehl. 
verbrauches von den beiden verſchiedenen Sorten iſt 
ziemlich daſſelbe geblieben, als im Jahre 1861; damals 
betrug daſſelbe 26 u. 74%. — An Fleiſch wurden im 
Ganzeu 60,984 Ctr. verbraucht, pro Kopf der Bevölke⸗ 
rung 89 Pfd. 6 Lotb, im Jahre 1861 nur 58,727 Ctr., 
pro Kopf 83 Pfd. 24 Loth, und zwar wurden eingebracht: 
verſteuert 3950 Ochſen und Stiere, 1628 Kühe und Ferſen, 
7928 Kälber, 14,827 Schweine, 26,468 Hammel und 
Schaafe. Das Gewicht dieſes Viehs betrug: der Ochſen 
und Stiere 18,288 Ctr., der Kühe und Ferſen 5664 Ctr., 
der Kälber 3502 Ctr., der Schweine 22,110 Ctr., der 
Hammel 8256 Ctr. Der bedeutendſte Conſum fand daber 
an Rind. und Schweinefleiſch ſtatt, von welchem letzteren 
freilich auch ein großer Theil ausgeführt wurde, dem 
an Hammelfleiſch, der geringſte an Kalbfleiſch. Wegen 
Contraventionen gegen die Mahl- und Schlachtſteuer 
find im Jahre 1862 297 Prozeſſe anhängig geworden; 
es trifft hienach auf 248 Köpfe der Bevölkerung 
ein Prozeß. 


. 


e Oem Herrn Rentier Axt, in' der Fleiſcherg aſſe 
wohnhaft, find geſtern Nachmittag durch Einſchleichen 
aus dem Entree mehrere Kleidungsſtücke entwendet 


worden. . 

— Die nächte Schwurgerichtsperiode des hieſig en 
Stadt- und Kreis-Gerichts wird in der erften Hälfte des 
Monats Februar beginnen. Die Anklagen, welche zur 
Verhandlung kommen, gehören dem größern Theil nach 
zu den bervorragenden criminaliftiichen Fällen. 

— Für die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit finden 

ch in unſerer Stadt die lebhafteſten Sympathien, wie 
dies übrigens auch in unſerer ganzen Provinz der Fall 
it. Am 6. Januar ſoll im großen Saale des hieſigen 
Schützenhauſes eine Provinzial⸗Verſammlung im In: 
terefie derſelben ſtattfinden. 

Marienwerder. Dem am 7. Dezember hierſelbſt 
zuſammen getretenen landſchaftlichen Landtage 
für Weſtpreußen erſtattete die General -Landſchafts⸗Di⸗ 
teftion den durch das Reglement vorgeſchriebenen Ge⸗ 
ſchäftsbericht, aus welchem ſich Folgendes ergiebt. Die 
Summe der in Cours befindlichen Pfandbriefe bei der 
alten Landſchaft betrug Johanni 1868 im Ganzen 
18,205,603) Thlr. An Zinſen waren am 7. Dezember 
rückſtändig nur 75 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. Der Beſtand 
des eigenthümlichen Fonds betrug am 20. Mai 1863 
457,006 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf., und waren zu demſelben 
in den letzten 2 Jabren 15,302 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf. ge⸗ 
floſſen als Ueberſchüſſe über die Verwaltungskoſten bei 
den eigenen Revenüen der Landſchaft. Der Beſtand des 
Tilgungs⸗Fonds betrug am 20. Mai d. J. 675,364 Thlr. 
16 Sg. 5 Pf. Bei der landſchaftlichen Feuer⸗Societät 
waren am Schluſſe des Jahres 1862 verſichert für 
14,141,570 Thlr. Gebäude. Die neue Landſchaft hatte 
am 6. Dezember 801,050 Thlr. Pfandbriefe ausge⸗ 
fertigt und waren bei dieſem Inſtitut keine Ziuſen 
rückſtändig. 

In Königsberg wird mit dem Neujahr unter 
dem Titel: „Altpreußiſche Monatsſchrift zur Spiegelung 
des provinziellen Lebens in Literatur, Kunſt, Wiſſen⸗ 
ſchaft und Induſtrie“ ein neues literariſches Unterneh⸗ 
men in's Leben treten, welches feiner ganzen Anlage 
nach den gebildeten Bewohnern unſerer Provinz eine 
intereſſante Lectüre verſpricht. g 
Eltern und Lehrer unter unſern freundlichen 
Leſern machen wir aufmerkſam auf ein Werk, welches 
der Lehrer Herr Hoffmann zu Elbing zum Beſten 
der Peſtalozzi⸗Stiftung der Provinz Preußen herauszu- 
eben beabſichtigt. Es ſoll unter dem Titel: „Deutſcher 
äthſelſchatz über 1000 intereſſante Räthſel, Charaden, 
Logogryphe, Palindrome, Homonyme u. ſ. w. enthalten. 
Sinnige und gute Räthſel gewähren Kindern nicht nur eine 
intereſſante Unterhaltung, ſondern find auch vortreffliche 
Mittel für die Uebung des Witzes und Scharfſinnes. 
Daß Hr. Hoffmann die Sammlung mit pädagogiſcher Ein- 
ſicht und poetiſchem Geſchmack veranſtaltet hat und daß 
ſein Räthſelſchatz eine ſehr werthvolle Gabe für die 
Jugend ſein werde, unterliegt keinem Zweifel. Möchte 
derſelbe die größte Verbreitung finden! Hoffentlich wer- 
den auch die Lehrer und Lehrerfreunde unſerer Stadt 
ſich des ſchätzbaren Werkchens annehmen, um es zu vers 
keiten; denn ſie werden damit ein doppelt gutes Werk 
un. 


Gerihtözeitung. 


Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Abſicht oder Verſehen?] Die verehelichte 
Erdmuth Weinholz war angeklagt, am 12. Dec. d. J. 
aus einem Stübchen im Haufe des Hrn. Gaſtwirth 
Junker am Heumarkt den Ueberzug eines Kopfkiſſens 
und ein Laken geſtohlen zu haben. Auf der Anklagebank 
geſtand ſie ein, daß man die genannten Sachen, als ſie 
am 12. Dec. des Abends etwa um 6 Uhr aus dem 
Junkerſchen Hauſe gegangen, bei ihr gefunden habe; 
aber ſie beſtritt dennoch, dieſelben geſtohlen zu haben, 
indem fie behauptete, ſie habe die Sachen obne ihr Wiſſen, 
nur aus Verſehen mitgenommen; ſie habe ſich nämlich 
eine kurze Zeit in dem Stübchen des Hausknechts aufge⸗ 
halten, habe ihr Tuch abgebunden, es auf den Tiſch ge⸗ 
legt, und ſpäter, als ſie im Begriff geweſen, wieder zu 
geben, daſſelbe an ſich genommen und dabei, ohne es 
zu wiſſen und zu wollen, in der Dunkelbeit den Ueber⸗ 
zug und das Laken, welche auf dem Tiſch unter ihrem 
Tuch gelegen, mitgefaßt. Erft bet der Vifitation, welche 
man vor der Thür des Hauſes mit ihr vorgenommen, 
habe ſie Kenntniß von dem in ihrem Beſitz befindlichen 
fremden Gut erhalten. — Dieſe Behauptung klang aller 
dings etwas unglaublich, indeſſen fand ſie durch die 
Zeugenausſage des Hausknechts Wendt einige unter⸗ 
ſtützung. Er habe, ſagte derſelbe, die Angeklagte des 
Abends am 12. Dec. um 6 Uhr vor der Thür des Gaſt⸗ 
hauſes ſeines Herrn geſehen; ſie habe vor Froſt gezittert 
und gebebt und geſagt, ſie warte auf einen Bauerwagen, 
mit welchem ſie einige Meilen weit auf's Land fahren 
wolle. Das Wetter jei fo unangenehm; fie fühle ein 
großes Unbehagen und möchte ſich gerne in einer Stube 
etwas erwärmen. Da babe er Mitleid gefühlt und ihr 
erlaubt, in ſein Stübchen zu treten und in demſelben 
bis zur Abfahrt zu warten. Als ſie um 6 Uhr noch 
nicht abgefahren geweſen ſei, habe er ihr geſagt, daß ſie 
nun nicht länger in dem Stübchen bleiben könne. Darau 
ſei ſie gegangen und beim Herausgeben von ſeinem 
Herrn geſehen worden. Dieſer habe ihn gefragt, wer 
die Frau ſei und was fie im Haufe zu ſchaffen habe. 
Als er ſeinem Herrn die nöthige Auskunft gegeben, habe 
dieſer geſagt: Ei, die kann ja geſtohlen haben; man 
muß fie viſitiren! Das ſei denn auch geſchehen. — Die 
Behauptung der Angeklagten, daß es in dem Stübchen 
finger geweſen und daß ihr Tuch auf dem Tiſch gelegen, 
wo ſich der Ueberzug und das Laken befunden, beſtätigte 
der Zeuge. Unter dieſen Umſtänden hielt es der hohe 
Gerichtshof nicht für möglich, der Angeklagten nachzu⸗ 
weiſen, daß fie die benannten Sachen mit Abſicht ge⸗ 
nommen und ſomit ihre Behauptung von dem Verſehen 
zu widerlegen; es erfolgte daher ihre Freiſprechung. 


SS SSS. S. SSS 


auf von mir überlaſſene Loos-Antheile fielen, brachte 
die letzte Lotterie wiederum den dritten Hauptgewinn 
von 50,000 Thlr. 


S SSS. See. SSS 


Leutholtzs Local 
ö SOIRER-MUSICALE @ 


morgen am Sylveſter-Abend von der hiefigen 
Theater⸗Kapelle. 


FFP 


Raths - Weinkeller. 
Großes Concert 


am 31. December 1863 

von der voll ſtändigen Capelle 
des Hrn. Muſikdirector Laade. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Reuter's Weinlokal. 


Stephanus.“) 


Gedichtet am zweiten Weihnachtsfeiertage, dem Tage 
St. Stepbani, des Märtyrers. 


Verfolgt vom Glaubenshaß, dem Tod geweiht, 
Gab Stephanus den Leib in Feindes Hand; 
Gefeſſelt hielt ihn ſchwerer Ketten Band, 

Er ſtarb als Märtyrer der Chriſtenheit. 

O Glaubensheld, der Du in jener Zeit 
Gelitten viel, unſchuldig gabſt Dein Blut, 

Ich ſeh' Dein Bild, den Blick voll Chriſten muth, 
Als Du verhöhnt zum Tode ſtandſt bereit. 

Die Welt durchtönt, gleich einem maͤcht'gen Chor, 
Ein Grabgeſang, der ſchmerzlich dringt in's Ohr; 
Vom tiefſten Schauer wird die Bruſt durch bebt. 


Auf meinem Herzen ruht die Todes laſt; 
Ich fühl' die Qual, die Du gelitten haſt 
Indeß Dein Geiſt im ew'gen Siege ſchwebt! 


v. 
„) Stephanus wurde des Glaubens wegen im 
Jahre 36 n. Chr. Geburt zu Jeruſalem geſteinigt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


so 4 7 — 45 West 5 5 190 ſchöͤn. 
300 80 334,45 ; eft. ſtill, bewölkt. 
12 334,91 08 N. flau, theilw. bewölkt. Launggaſſe II. 


Zur Feier der Sylveſternacht EM 


CONCERT. 


F. Heil. 
Friedr.-Wilhelm-Schützenhaus 


Sonnabend, den 2. Januar 1864. 


AOS VOUNUBLU 


zur 50 jährigen Jubelfeier der Befreiung Danzigs von 
der Herrſchaft der Franzoſen. Der Ertrag der Einnahme 
des Concerts iſt für Schleswig-Holſtein beſtimmt. Bil⸗ 
lets à 5 Sgr. find in der Blumenhalle des Herrn 
J. Radike, Langgaſſen- u. Gerbergaſſen⸗Ecke, zu haben. 
Logen 7% Gr: Anfang 6 Uhr. 
L. Laade. 


LNeujahrswünſche. N 

Die Ausſtattung ift brillant, die Ideen ori⸗ 
ginell, die Zeichnungen neu und der Text dra⸗ 
fliſch⸗humoriſtiſch, z. B. Turner⸗, Trichinen⸗, 
Treſſorſchein⸗, Louisd'orkarten. Tele⸗ 
graphiſche Depeſchen, Eiſenbahn⸗ Aktien, Neujahrs⸗ 
Orden und Ruthen ꝛc. 
Anſtands⸗Gratulationen in vielen 
Muſtern. Neue Cotillonſachen und 
Kalender für 1864. f 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe No. 3. 


Lotterie⸗Looſe, t en een 


—1 % tel find wiederum 
billig zu haben in Berlin bei Alb. Hartmann, 
Landsbergerſtr. 86. 


Schiffs-Uapport aus UMeufahrwaſſer. 
Angekommen am 28. December: 
Lever, Hillechina Vos, v. Riga, m. Flachs n. Gent 
beſtimmt durch Verluſt des Bugſpriets. 
Geſegelt: 2 Dampfſchiffe m. Getreide. 
Angekommen am 29. December. 
Möller, Enigheden, v. Copenhagen, m. Ball. beftimmt 
nach Rügenwalde. 
Geſegelt: 1 Dampfſchiff m. Gütern. 
Angekommen am 30. December: 
Ernſt, Dampfſ. Falke, v. Reval, m. Kalkſteinen. 
Hindſon, Dampfſ. Dwina, v. London. m. Kohlen. 
Ankommend: 1 Schooner. Wind: NNW. 


Borſen-Verkäuſe zu Danzig am 30. December. 

Weizen, 80 Laſt, 135. 36pfd. fl. 440; 135pfd. fl. 435; 
133, 134pfd. fl. 430; 131, 132 pfd. fl. 4127; 130 bis 
13 1pfd. fl. 390, 400, 4023; 129pfd. fl. 385, 390; 
128. 29pfd. blauſpitzig fl. 351; 129. 30pfd. blauſpitzig 
fl. 369 Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 120pfd. fl. 225; 125, 126pfd. fl. 228; 
127pfd. fl. 231; 128pfd. fl. 2327 pr. 813 reſp. 
125pfd. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Freitag, den 1. Januar. (Abonnement suspendu.) 
Zum fünften Male: Pech: Schulze, Poſſe mit 
Berne in 3 Acten von H. Salingré. Muſik von 
Lang. 


Bon Beginn des 1. Quartals k. J. beehren 
wir uns zum Abonnement auf die in unſerm 
Verlage erſcheinende 


Juſterburger Zeitung 
ganz ergebenft einzuladen. 

Die Zeitung, deren Tendenz genugſam bekannt iſt, 
bringt einen vollſtändigen Auszug aus den Kammer- 
Verhandlungen, die wichtigſten Nachrichten über Politik 
und ſoziales Reben, Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft. 

Dieſelbe erſcheint wöchentlich drei Mal, zum Preiſe 
von 174 Sgr. pro Quartal, und iſt durch alle Poft- 
Anſtalten zu beziehen. Inſertionen werden mit 1 Sgr. 


pro Zeile berechnet. 
Die nicht unbedeutende Verbreitung unſeres Blattes 


in der Provinz macht es vorzugsweiſe für Inſertionen 
geeignet. 
Otto Hagen''ſche Buchdruckerei. 
2553333 53553 ID 
In größter Auswahl find vorräthig: 


Volks⸗,Wand⸗& Notizkalender 


ſowie landwirthſchaftl. Kalender für Heeren und 
9 Damen, Gartenkalender, Etuikalender, Termin- 
9 Verwaltungsbeamte, 


Kalender für Juriſten, Aerzte, Geiſtliche und 
a Kalender, Sch lkalender ꝛc., für 1864 bei 


Damenkalender, Militair- 
Leon Saunier, 
9 
9 


Eine Partie Leder⸗ 


Stiefel & Schuhe 


für Damen, Herren und Kinder, empfiehlt, um damit zu 
räumen, zu herabgeſetzten Preiſen 
Otto de le Roi, 
Brodbäukengaſſe 42. 


Das 


Stolper Wochenblatt 


Zeitung für Hinterpommern, 


erſcheint auch im nächſten Quartal wöchentlich drei Mal, 
Montags, Mittwochs und Son a benu ds, ſucht in 
Leitartikeln und durch eine kurze, aber überſichtliche 
Zuſammenſtellung der politiſchen Ereigniſſe das Ver⸗ 
ſtändniß der Tagesgeſchichte zu fördern, berüdfichiigt 
lokale und provinzielle Angelegenheiten, und wird 
namentlich darauf bedacht ſein, durch Aufnahme gemein⸗ 
nütziger Artikel aus dem Gebiete der Induſtrie, der 
Länder-, Völker- und Naturkunde, ſowie Erzählungen 
gediegenen Inhalts, nützliche und angenehme Lectüre 
zu bieten. 

Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich bei 
allen Königl. Poſt Anſtalten nur 12 Sgr. Bei 
Inſertionen, die wegen der großen Verbreitung des 
Blattes gewiß von Erfolg ſein werden, wird 1 Sgr. 
für die geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum berechnet 


* 3 8 Sgr., l. 1 Thl a 
Apfelwein, „ A. 308 2, du 
Borsdorfer⸗ ganz vorzügl., à Fl. 31 Sgr. 

4 


1051. 1 thlr., Ank. 3 thlr. exel. 
lin gegen Baarſendung oder Nachnahme. 
erlin. F. A. Wald 


Buchhandlung 0 
f. deutsche u. ausländ. Literatur, Ü 
Langgasse 20, nahe der Post. * 
In Elbing: Alter Markt 17. 
Königl. Pr. Lotterie. 
Loos-⸗Antheile zur 129ſten Lotterie 
5 in 0 (Thlr. 1., größere Antheile nach Ber⸗ 
8 hältniß) /o, is, Yıor e, e u. ſ. w. 
habe ich noch einige zum Verſand übrig. 
G. A. Kaselow, Stettin. 
x= NB. Außer den 150,000 Thlr. und 
50,000 Thlr. Gewinn, welche jetzt in kurzer Zeit 
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Die Berliner 
Haude und Spener'ſche Zeitung 


eröffnet mit dem 1. Januar ein neues Abonnement. 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis (mit Einſchluß 
des Porto's und der Steuer) beträgt in allen Provinzen 
Preußens 1 thlr. 28 fgr. 9 pf., in ganz Deutſchland, 
auch in allen öſterreichiſchen Staaten 2 thlr. 73 far. 
Obwohl unfere Zeitung unter den größern deutſchen 
Blättern den niedrigſten Preis beibehalten hat, über⸗ 
trifft ſte doch die meiſten derſelben in der Reichhaltig⸗ 
keit der Mittheilungen aus dem politiſchen, wiſſen⸗ 
ſchaftlichen, künſtleriſchen und commerciellen Gebiete. 
Ihre politiſche Haltung iſt eine freiſinnige und dabei 
möglichſt objektive. Dem Geſchäfts Publikum 
empfiehlt ſie ſich durch ſchleunige Mittheilung aller, 
den Handel, die Landwirthſchaft u. ſ. w. interejfirenden 
Notizen, ſo wie durch die Menge der Inſerate, denen 
fie, als eines der geleſenſten Organe in Berlin wie 
in den Provinzen, eine weite Verbreitung ſtchert. 
Der Inſertions⸗ Preis für die Petitzeile beträgt 
2 ſgr. Die Expedition iſt in Berlin hinter dem 
Gießhauſe 1. und Beſtellungen auf die Zeitung 
nehmen alle in» und ausländiſchen Poftämter an. 


Berliner Reform, 


Redacteur: Ir. Guido Weiß, 
die reichhaltigſte der Berliner Zeitungen, 
vertritt die Grundſätze und Anſprüche der Linken 
der Fortſchrittspartei. Dieſelbe erſcheint 
täglich, 15 bis 2 Bogen ſtark. Preis bei allen 
Poſtanſtalten innerhalb des Preußiſchen Staates 
vierteljährlich 1 Thlr. 10 Sgr., innerhalb des 
Oeſterr.⸗Deutſchen Poſtverbandes 1 Thlr. 18 Sgr. 

Empfohlen zu gef. Abonnements auf das am 
1. Januar 1864 beginnende neue Quartal. a 


MEDAILLE DE La SOGIETK DES SCIENCES 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 
von Dioquemare and in Rouen 
Fabrik in Rouen, rue St-Nicolas, 28. 
Um angen blickte Haar und Bart in 
allen Nüanctn, ohne Ge fahr für die Haut 
m färben. — Dieſes Zarbemittel iR des 
D Wehe alex büber be grwefemen, 
En-gros-Niederlage bei 


Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 
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a mein Haus G. A. W. Mayer in Breslau, alleinige Fabrik des rühmli 
D weltbekannten Weissen Brust- Syrups dem rückſichtsloſen u in 
gewiſſen Leopold's nicht entſchieden genug entgegentritt, ſo werde ich mir von jetzt an erlauben, 
auch außerhalb des mir überwieſenen Feldes die Unwahrheiten dieſes obſcuren Spekulanten überall 
ſchonungslos aufzudecken. 


Unſer beſtes, aber noch lange nicht letztes Wort! 


Bis dahin haben wir die Sache mit Ernſt und Scherz betrieben, jetzt aber, da Sie vom 
Schauplatze abzutreten ſich gezwungen ſehen, werden wir nur ein ernſtes Wort zum Publikum zu 
reden haben. Sie werden aber ſehen, daß Sie dabei mit Ihren Geſellen noch viel ſchlechter 
fahren werden. Alſo zur Sache denn. 

Sie haben auf eine nicht zu billigende Weiſe den ächten Mayer'ſchen weißen Bruſt⸗Syrup 
zu verdrängen geſucht, indem Sie ein nachgemachtes Zeug an deſſen Stelle zu ſetzen ſuchten. Sie 
haben ſich den Anſchein gegeben, um das Publikum zu hintergehen, als verkauften Sie ihn in 
beſſerer Qualität, weshalb Sie ihn meliorirten weißen Bruſt-Syrup nennen. Sie haben 
im Widerſpruch damit in Ihren Offerten ſogar ſich nicht entblödet zu ſagen, Sie lieferten ihn 
„in derſelben Qualität, als unſere Concurrenten.“ Sie haben, um das 
Publikum zu täuſchen, unſere Etiquets, Flaſchen, Annonceform und ſogar unſere Offertebriefe 
nachgemacht. Konnten Sie das, wenn Sie wirklich eine beſſere Waare auf den Markt zu bringen 
hatten?! Würden fie das, wenn es Ihnen geſchähe, nicht Felonie und betrügeriſche Coneurrenz 
nennen? Sie gehen mit Lügen um, Sie wollen ein altes Familien⸗Recept haben und haben am 
Ende nichts wie Trödler-Waare. Sie haben geſagt, Herr Riller habe das Mayer'ſche Geſchäft 
geleitet, das iſt eine zweite Lüge. — Herr Riller beklagt ſich ſehr darüber, daß Sie ihn immer 
mit in Ihre Annoncen verflechten, ohne daß er dabei einen Pfennig verdiene. Sie ſagen, Ihr 
Bruſt⸗Syrup ſei beſſer und doch hat Herr Dr. Finkenſtein als Ehrenmann Ihnen darüber ein 
Atteſt verweigert, alſo Ihr Syrup iſt ein trügeriſches Geſchmier. 

Sind das Jujurien, Herr Leopold? Wir treten für alle unſere Behauptungen den 
Beweis an. Wenn Sie ſich unſerer Etiquets, Flaſchenform u. ſ. w. zu bedienen fortfahren, 
dann werden wir Sie noch ganz anders, als Falſarius und Plagiater beim großen Publikum 
kennzeichnen Denken Sie nicht, daß wir uns mit gerichtlichen Drohungen einſchüchtern ließen. 
Es wird ſich dann zeigen, daß Sie nicht, wie im Prozeſſe gegen Mayer, die Hälfte der Koſten, 
ſondern alle und darüber zu tragen haben werden. Merken Sie ſich das, wir wiederholen es 
Ihnen, „Wahrheit bleibt oben und das Beſte wird behalten.“ 


Joh. Wilh. Becker in Fredeburg, 
General- Agentur für Weſtdeutſchland. 


... nennen mann am namen amade 
Preisgekrönt auf der Londoner Weltausftellung 1862. 


a Empfehlenswerth für jede Familie! 

8 Anf Neifen und auf der Jagd ein beſonders erauickendes und erwär⸗ 
= mendes Getränk: 

4 


„Boonekamp of Maag-Bitter“, 


bekannt unter der Devife: „ Oceidit, qui non servat.“ 
Erfunden und einzig und allein fabricirt von 

II. Underberg - Albrecht, 

am Nathhauſe in Rheinberg am Niederrhein, 
Hof⸗Lieferant 


ö 


Albrecht. 


Sr. Majeſtät des 
Königs Wilhelm 1. 
von Preußen. 
Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen Friedrich 


von Preußen. 


Sr. Majeſtät des 
Königs Maximilian II. 
von Bayern. 

Sr. Königl. Hoheit des 
Fürſten zu Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen 


g vor Flaſchen ohne mein Siegel und 


die Firma: U. Underberg 


und 1 anderer Höfe. 
Derſelbe iſt in ganzen und halben Flaſchen und Flacons ächt zu haben 
in Danzig bei Hern C. W. II. Schubert. 


yayaodım quvignzg puu 
weg aa salog aaa miloyg OD em Pang 


Warnun 


2 W. F. Burau, Langgaſſe 9. 5 
Neue liberale Zeitung in Stettin. 


Seit dem 1. December erſcheint in Stettin die 


„Oder- Zeitung‘, 
ein Organ der Fortſchrittspartei, 


berausgegeben von Wilhelm Dunker. Die Zeitung hat ſich — am Ende des Quartals — in den erſten vierzehn 
Tagen ihres Beſtehens nicht weniger als ſiebenhundert Abonnenten in Stettin erworben, ein a der acht 
einzig daſteht in der Geſchichte der Provinzial ⸗Zeitungepreſſe und nur zu erklären iſt durch die Gediegenheit des 
Blattes bei beiſpielloſer Billigkeit. Die Zeitung erſcheint täglich 2 mal und koſtet nur 1 Thlr. pr. Quartal bei 
allen preußiſchen Poſtämtern. Sie bringt täglich einen Leitartikel; das politiice Material wird ſorgfältig 
geſichtet und alles Wichtigere durch telegraphiſche Depeſchen zur Kenniniß der Leſer gebracht. Die Kammer⸗ 
Verhandlungen theilt das Blatt fo ausführlich mit als möglich. Es wird durch Berliner Corxeſpondenten von den 
neueſten Vorgängen im Abgeordnetenhanfe und den Fraktionen unterrichtet. Ueber die Schleswig ⸗Holſteiniſchen 
Angelegenheiten bringt es Brieſe ans Holſtein vom Sitzungsorte der Holſteinſchen Ständeverſammlung. Den 
Nachrichten aus Stadt und Provinz wird die größte Aufrierkſamkeit geſchenkt. Der beliebte Feuilletoniſt Schmidt- 
Weſßenfels ſchildert in wöchentlichen Briefen das Berliner Leben, während ein Deutſcher Schrifiſteller in London 
intereſſante Berichte über dortige Verhältniſſe ſchreibt. An Courſen, Mark. berichten u. ſ. w. liefert die Zeitung alles 
was für ein größeres Pubtikum von Intereſſe ift. Inſeratt werden die dreiſpallige Petitzeile zu 1 Sgr. berechnet. 
Zu Abonnements für das bevorſtehende Quartal fordert ergebenſt auf 


Stettin, im December 1863. Die Expedition der Oder⸗ Zeitung. 
— — —̃ —: 


Verantwortliche Nebaktlon, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


